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zu machen, denn, wie es in Sejmkreiſen heißt, 


Sonntag, den 14. Juni 1925. 


Loder 


—— 2 —U———— . — . — 
Erſcheint 8 mal wöchentlich: Dienstags, Donnerstags und Senn» 
abends, mit dem Datum des darauffolgenden Tages. Anzeigen» Her 

N T. 7 1. preis: die 7geſp. Millimeterzelle 10 Gr., im Text 40 Gr. Stellen» cos, Beiritauer 109, ele el Z 

Geſuche 50%, "Angebote 28% Rabatt. Ausland 50% Zufhlag; | Privat⸗Telephon des Schriftleiters: 28-45 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


— ———— 


Wir und die Juden. 


Der Kampf der Strömungen innerhalb 
des Jüdiſchen Klubs wird fortgeſetzt, wenn 
auch nach außen hin durch die Wiederannahme 
des Vorſitzes durch Abg. Reich Einigkeit vor- 
getäuſcht werden ſoll. Der Ausgang des er- 
bitterten Ringens iſt nicht vorauszuſehen. 
Aber allein die Tatſache, daß Reich fein Man⸗ 
dat als Vorſitzender dem Klub zur Verfügung 
geſtellt hatte, läßt erkennen, daß die Anhänger⸗ 
ſchaft der konſequenten Politik des Abg. Grün. 
baum doch nicht ſo klein iſt, wie dies im erſten 
Augenblick den Anſchein hatte. 


Von dem Ausgange des Ringens Reich 
contra Grünbaum hängt auch der Aus⸗ 
gang der Verhandlungen zwiſchen den Juden 
und der Regierung ab. Wenn Grünbaum nicht 
zu früh die Flinte ins Korn geworfen hätte, 
indem er ſein Mandat dem Jüdiſchen Volksrat 
zur Verfügung ſtellte und ſelbſt ins Ausland 
fuhr, wer weiß ob nicht ſchon heute ſeine Theſe 
der Nichtverhandlung mit der Regie⸗ 
rung den Sieg davongetragen hätte. So aber 


In einer der letzten Sitzungen des preußifchen 
Landtages gelangte der Bericht des Ausfhuffes für 
das Unterrichtsweſen über den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Urantrag, betreffend den Schutz der Min⸗ 
derheiten auf dem Gebiete des Schulweſens zur 
Beratung. der Anterrichtsausſchuß empfahl, das 
Staatsminiſterium zu erſuchen, ſich auf dem Gebiete 
des Schulweſens den Schutz der nationalen Minderheiten 
im Sinne des Erlaſſes vom 31. Dezember 1918 aufs 
wärmſte angelegen fein zu laſſen. Dieſer Erlaß iſt 
von der nach der Novemberrevolution gebildeten Volks⸗ 
regierung gefaßt worden und fieht den weitgehendften | 
Schutz der Minderheitsfhulen in Preußen vor. | 

Nach einer Auseinanderfetung zwiſchen dem Abg. 
Baczewſki (Pole) und Abg. Kickhöffel (deutſchnational) 
ergriff die Sozialoͤemokratin Abg. Frau Wegſcheider 
das Wort, die in warmen Worten für die nationalen 
Minderheiten eintrat. Sie erklärte zum Schluß, daß 


Szeitun 
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der Antrag von der Sozialdemokratie im Intereſſe des 


2 5 8 5 
Painleve in Gefahr? 
Aach einer unwahrſcheinlich klingenden Meldung, ſoll 
ſich Painleve, der ſich nach Marokko begeben hat, um die 
Kämpfe mit den Riftabylen zu beobachten, in Gefahr 
befinden. Er ſoll ſich der Front allzu ſehr genähert 
haben und befindet ſich in Fez, während vor Fez ein 
perfekt zu machen. Araberaufſtand ausgebrochen ift, der Fez eingekreiſt 
Die polniſche Regierung mißt den Ver⸗ hat. Das ‚Kommando der franzöſiſchen Armee ſoll 
handlungen mit den Juden eine große Bedeu. große erſtärkungen abgeſchickt haben. 


tung bei, was ſchon daraus hervorgeht, daß x 
gerade Skrzynſki, wenn man davon abſieht, Dyoniſos ſchleudert Bannflüche. 
Der Warſchauer Metropolit gegen die orthodoxe 


daß er der kultivierteſte Europäer in der Re⸗ 
gierung iſt, beauftragt wurde, die Abgeordneten jonalki 
Reich und Thon zum Frühſtück einzuladen. n 
Der Unterrichtsminiſter Grabſki f ielte dabei An der Spftze der orthodoxen Kirche in Polen ſteht der 
N N p abel Metropolit Dyonifos. Er iſt ein williges Werkzeug des polniſchen 
nur die Rolle des Statiſten, der eben zur Imperialismus, fo daß ſich unter den Orthodoxen eine Bewegung 
gebildet hat, die ſich von Polen unabhängig erklärt hat und an 


Dekoration notwendig war. 
0 der Autorität der alten ruſſiſchen Kirchenhierarchie feſthält. Die 
Die Regierung verfolgt mit den Verhan⸗ Bewegung leitet Senator Bogdanowicz, gegen den Dyonifos den 


dlungen einen doppelten Zweck: ſie will dieſe heftigſten Religionskrieg eröffnet hat. Bogdanowicz ſowie fein 
außenpolitiſch und innerpolitiſch ausbeuten, helfer, ein polniſcher Abgeordneter, wurden mit dem Bannfluch 
wobei es mehr als wahrſcheinlich iſt, daß die | belegt. Bogdanowicz begab ſich daher nach Sſowjetrußland, um 
Juden doch noch zu guter Letzt einen Tritt er- ven dort die Bemegung zu leiten. 

halten. Inzwiſchen aber ſind die Verhandlun⸗ 
gen in ein Stadium getreten, das auch uns 
Deutſche als nationale Minderheit 
nicht mehr unberührt läßt. 


„Der Gedanke der Schaffung des Minder- 
heitenblocks ſtammt wohl auch von den Deutſchen 
aus Lodz, doch war Grünbaum der eigentliche 
Organiſator und glühende Verfechter des Blocks. 

urch die vorübergehende Ausſchaltung dieſes 
Politikers iſt nun der Minderheitenblock in 
Gefahr, denn Grünbaum war ſtets derjenige, 
der, trotzdem der Jüdiſche Klub die anderen 
Minderheiten bei verſchiedenen Abſtimmungen 
im Stiche ließ, die Verbindung zwiſchen den 
einzelnen Klubs aufrecht erhielt. Die Ver⸗ 

andlungen, die jetzt Reich mit der Regierung 
führt, find dazu angetan, die Trennung 
zwiſchen den Klubs der Minderheiten endgültig 


ſind die Anhänger der Politik der Nichtpaktie⸗ 
rung mit der Regierung eines Politikers be⸗ 
raubt, der in erſter Linie durch ſeine Perfön- 
lichkeit wirkte. Man geht daher nicht fehl, 
wenn man annimmt, daß die plötzliche 
Verhandlungsbereitſchaft ein geſchickter taktiſcher 
Zug der Regierung iſt, um Grünbaums vor⸗ 
übergehende Niederlage im Klub, wenn man 
von einer ſolchen überhaupt ſprechen kann, 


ſind, ſondern die nationalen Minderheiten in 
ihrer Geſamtheit berühren. 

Für uns Deutſche heißt es, dieſe uns 
drohende Gefahr rechtzeitig zu erkennen. Es 
geht nicht an, daß das Präſidium der 
Deutſchen Sejm vereinigung in 
Untätigkeit verharrt, während die Juden mit 
der Regierung über Fragen verhandeln, von 
denen unſer Schickſal hierzulande abhängt. 
Das Präſidium der Deutſchen Sejmvereinigung 
muß etwas unternehmen, und dies bald, denn 
das fordert das deutſche Intereſſe. 

Unſeres Erachtens müßte gerade das Prä⸗ 
ſidium der Deutſchen Sejmvereinigung die 
Initiative in dieſer Angelegenheit ergreifen 
und ſich mit den Ukrainern und Weißruſſen in 
Verbindung ſetzen. Gemeinſam müßten die 
Klubs beſchließen, welche Schritte zu unter⸗ 
nehmen ſind, um die den drei nationalen Min⸗ 
derheiten durch das Paktieren der Juden 


paktiert Reich mit der Regierung über Fra 
8 . gen, 
die nicht mehr von rein- jüdiſchem Intereſſe 


Opinta POcziowa nISZCZeRn ryczuiiem 
Einzelnummer: 25 Groſchen. 


den Monat Juni 


3. Jahrg. 


Far das Ausland 


Die Polen in Preußen. 


Die Sozialdemokraten für weitgehendften Schutz der polniſchen Minderheitenfhule. 
Ein diesbezüglicher Urantrag angenommen. 


Schutzes der polniſchen Minderheit geftellt 
worden ſei. Im Kamen des Zentrums erklärte ſich 
Abg. Frau Wronka für den ſozialoemokratiſchen Antrag. 
Sie wies darauf hin, daß das Zentrum nach wie vor 
auf dem Standpunkt ſtehe, daß den berechtigten An⸗ 
ſprüchen der polniſchen Minderheit im Schulweſen genügt 
werden muß. Da außer den Sozialdemokraten und 
dem Zentrum auch die anderen Regierungsparteien 
ſich für dieſen Antrag ausſprachen, wurde derfelbe 
angenommen. f 

Die polniſche Regierung und die Chauviniſten, die 
bisher den deutſchen Vertretern im Sejm und in an⸗ 
deren Körperſchaften immer vorgeworfen haben, daß 
die Polen auf dem Gebiete des Schulweſens in Preußen 
unteroͤrückt und auch ſonſt verfolgt werden, find dͤurch 
den ſozialdemokratiſchen Antrag eines Beſſeren belehrt 
worden. Hoffentlich finden ſich auch im Sejm polniſche 
Parteien, die endlich ernſtlich an die Regelung des Schul⸗ 
weſens der nationalen Minderheiten herantreten werden. 


An die Stelle des Bogdanomicz follte der Ukrainer Sobo⸗ 
lewſki in den Senat einziehen, Sobolewſki fit jedoch wegen 
angeblich ſtaatsfeindlicher Tätigkeit im Gefängnis, fo daß ein 
Rechtsſtreit darüber ausgebrochen iſt, ob Sobolewſki weſter zur 
Verfügung der Unterſuchungsbehörden gehalten werden darf oder 
aber freizulaſſen iſt, da er als nächſter Kandidat auf der Lifte auto» 
matiſch Senator wird. 


Militariſierung der Geiſtlichbeit. 


Abg. Geiſtlicher Adamfti will die polniſche Geiſtlichkeit 
mit dem Schwerte kämpfen lehren. 

Einer Meldung des „Kurſer Polſki“ zufolge, hat im Fomza 
eine Tagung des Verbandes der theologiſchen Anſtalten Polens 
ſtattgefunden, auf der Abg. Geiſtlicher Adamſki eine Brandrede 
für den polniſchen Militarismus hielt. Er erklärte, daß das Be⸗ 
ſtreben, der Zivilbevölkerung eine weitgehende militärifhe Ausbildung 
zu geben, zu begrüßen ſei. Ruch dürfe die militäriſche Ausbildung 
nicht vor der Geiſtlichkeit Halt machen. In allen Tonarten ſuchte 
Adamfti die Notwendigkeit der militäriſchen Ausbildung für die 
Geiſtlichkeit nachzuweiſen. Vor allem müßte dafür geforgt werden, 
daß die Schüler in den geiſtlichen Seminaren eine tüchtige mili⸗ 
täriſche Ausbildung erhalten, wie dies bereits im Prieſterſeminar 
von Wlotlawek der Fall iſt, wo die jungen Adepten unter Aufſicht 
von Infteuktionsoffizieren der Barnifon regelrechte militäriſche 
Uebungen abhalten. Ein Kommentar kann ſich jeder Zefer 
ſelbſt machen. 


drohenden Gefahren abzuwenden. Und da 
ſcheinen uns zwei Wege gangbar zu ſein: „der 
eine iſt: durch eine Delegation, beſtehend aus 
Vertretern der drei Klubs, das Präſidium des 
Jüdiſchen Klubs um Aufklärung über den Stand 
und das Ziel der Verhandlungen zu erſuchen; 
der andere: ſich ſchriftlich an dasſelbe zu wenden. 


Daß die Ukrainer und Weißruſſen die 
deutſche Initiative begrüßen werden, darüber 
beſteht kein Zweifel. Auch darüber nicht, daß 
die Juden die gewünſchte Aufklärung nicht 
verſagen werden, denn würden ſie es tun, 
dann wüßten wir Deutſchen ſowie die Ukrainer 
und Weißruſſen, was von dem Paktieren zu 
halten iſt. 

Die Minderheitenfrage in Polen kann 
nicht dadurch geregelt werden, daß die Regie⸗ 
rung eine Minderheit gegen die andere aus- 
ſpielt, ſondern nur durch ein gemeinſames 
Verhandeln der nationalen Minderheiten mit 


der Regierung, wobei die Regierung von dem 
ehrlichen Willen bejeelt ſein muß, eine Löſung 
des Minderheitenproblems auch tatſächlich zu 
wollen. Heute aber fehlt uns noch der Glaube 


Argus. 


Anſtatt 15 — 5 Millionen. 


Geſtern hat der Vertreter der Neuyorker Bank⸗ 
häuſer, Dillon, ſeine Verhandlungen mit der Regierung 
beendet. Es wurde ein Abkommen abgeſchloſſen, wonach 
das Bankhaus Dillon, Read & Comp. Polen eine wei⸗ 
tere Anleihe von 5 Millionen Dollar erteilt. 

Herr Dillon kommt nach Lodz, um hier über die 
Gewährung von Anleihen zu verhandeln. 


Minifterpräfident Grabſbi 
in Sorgen. 


Noch immer kein Innenminifter gefunden. 

Die Innenminiſterkriſe dauert fort. Die bisherigen 
Kandidaten haben bei faſt allen Parteien den ſchärfſten 
Widerſtand hervorgerufen. Miniſterpräſident Grabſti iſt 
in Sorgen. Wie es in Sejmkreiſen heißt, wandte er 
ſich bereits an Kriegsminiſter Sikorſki, der jedoch ablehnte. 

Miniſterpräſident Grabſki muß andere Kandidaten 
heranſchleifen, u. a. wurde eine ganze Reihe von Gene⸗ 
ralen genannt. Mit der Kandidatur eines Generals 
dürfte jedoch Grabſti wenig Glück haben, denn es iſt 
kaum anzunehmen, daß die demokratiſchen Parteien 
einem Militariſten zuſtimmen würden. 


8 Auch ein Unglück! 
Außenminister Skrzynſki kein gläubiger Aatholit ? 


Das Außenminiſterium ſucht ſich in einem langen 
Kommunique zu entſchuldigen, warum Außenminiſter 
Skrzynſti an der Fronleichnamsprozeſſion nicht teilnahm. 
Als Grund des Fernbleibens wird angegeben, daß 
Skrzynſti gerade während der Prozeſſion eine andert⸗ 
halbſtündige Konferenz mit dem franzöſiſchen Botſchafter 
Panafieu gehabt hat und deswegen nicht loskommen 
konnte. Iſt das Unglück wirklich jo groß, daß man den 
ganzen Apparat des Außenminiſteriums in Bewegung 
ſetzen mußte, um zu beweiſen, daß Skrzynſki weiterhin 
als gläubiges Kind der katholiſchen Kirche zu betrachten iſt. 


Sſowjeteuſſiſche Spionage 
in Polen. 


Dor einigen Tagen iſt es der politiſchen Polizei 
in Darfhau gelungen, eine Spionagebande feſtzu⸗ 
nehmen, die „für einen benachbarten Staat“ Spio- 
nage feieb. Der benachbarte Staat iſt, wie ſich 
nunmehr herausſtellt, Sſowſetrußland. Die Anfüh- 
rer der Bande, ein Subow und eine Bialaszewa, 
find Beamte der ſſowieteuſſiſchen Geſandtſchaft in 
Marſchau. Die Bialaszewa wurde verhaftet, wäh- 
rend Zubow im Geſandtſchaftsgebäude verbleibt, zu 
dem die Polizei Beinen Zutritt hat. Auf Grund 
winer Intervention des Warſchauer Sſowſetgeſandten 
e ird die Bialaszewa freigelaſſen und zuſammen mit 
Subow aus Polen ausgewieſen. Der Beamte des 
Eiſenbahnminſſteriums, Banach, der Mobiliſierungs⸗ 
pläne ſowie Organiſationspläne für den Kriegsfall 
an Sſowjetrußland verraten hatte, und der Redakteur 
Tſchechowitſch befinden ſich im Gefängnis und werden 
wegen Staatsverrat abgeurteilt werden. 


Die Trojanowſki- Affäre. 


Die Unterſuchung der Angelegenheit der Bomben⸗ 
fabrikation in der Redaktion der „Walka Ludu“ durch 
den Provokateur Trojanowſki iſt beendet. Das Material 
wurde der Staatsanwaltſchaft überwieſen. Piontkiewicz, 
der Leiter der Expoſitur der Warſchauer politiſchen 
Polizei, deſſen Weiſungen der Provokateur befolgte, und 
der bekanntlich vom Dienſt ſuspendiert wurde, iſt nicht 
zu kurz gekommen. Er erhielt den Poſten eines Inſpek⸗ 
tionsbeamten bei der Wojewodſchaft Pommerellen. 
Warum auch nicht? 


8 
Sejm. 
» (Bon unſerem K⸗Parlamentsberichterſtatter). 
Die Regierung gibt zu, daß Polizeiorgane Woftowicz 
ermordet haben. 

In der Mittwochſitzung des Sejm wurde das Geſetz, 
betreffend die Emigration über polniſche Häfen in 
3. Leſung angenommen. Die anderen Punkte der langen 
Tagesordnung waren von geringerer Bedeutung, ſo daß 
die Debatten ſehr lau geführt wurden. Erſt der Dring⸗ 
lichkeitsantrag der Weißruſſen über die Ermordung des 
Lehrers Wojtowicz und die Peinigung des Bieganifi 
brachte Leben unter die Abgeordneten. Vizeminiſter 
Olpinſti mußte zugeben, daß der Lehrer Wojto⸗ 
wicz von Organen der Polizei ermordet 
wurde. Der Miniſter erklärte, daß die Schuldigen bereits 
verhaftet wurden und daß außerdem auch einige Mili⸗ 
tärperſonen, die der Ermordung und den Prügelſzenen 
zuſahen, ohne einzugreifen, zur Verantwortung gezogen 
werden ſollen. Die Dringlichkeit wurde abgelehnt. 

Der Dringlichkeitsantrag der Ukrainer, betreffend 


an dieſen ehrlichen Willen. 


Grandiojes Sartenfeſt. 


Falls Sonntag, den 14. Juni, ungünſtiges Welter eintreten ſollte, laden wir ſchon heute alle geſch. 
Beſucher nach dem Lokale des Kirchen⸗Heſangvereins der St. Trinitatis⸗Gemeinde, Konſtantinerſtraße 4, 


herzlichſt ein, wo 
nachmittags ein 
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die Verhaftung des Abg. Lancucki, wurde ebenfalls 
abgelehnt. Bei der erſten Abſtimmung war ſich das 
Sejmbüro nicht einig, ſo daß die Rechtsparteien gegen 
den Sekretär, Abg. Fiderkiewicz, Beſchimpfungen, wie: 
„Weg mit ſolch einem Sekretär, weg mit dieſem Bol⸗ 
ſchewiken“ ausſtießen. 

Bei der Abſtimmung durch die Tür ſtimmten 116 


Abgeordnete gegen die Dringlichkeit und nur 81 für. 


Das Ergebnis der Abſtimmung begrüßten die Rechts⸗ 
parteien mit Rufen: „Fiderkiewicz ins Irrenhaus! 
Nach Tworki mit ihm!“ 


Der Poſtſtreit zugunſten Polens 
entjchieden. 

Der Völkerbundsrat hat ſich für die Entſcheidung 
des Haager Schiedsgerichts ausgeſprochen, wonach Polen 
im Gebiete des Danziger Hafens eine Poſt unterhalten 
kann. Was die Feſtſetzung der Grenzen des Danziger 
Hafens aflbelangt, jo iſt beſchloſſen worden, eine Kom: 
miſſion aus vier Sachverſtändigen zu bilden, die Material 
über die Grenzen des Hafens ſammeln und dasſelbe 
dem Völkerbundsrat während der Septembertagung zur 
Entſcheidung vorlegen ſoll. 


Stürmiſche Sitzung im Danziger 
Volkstag. 


Im Danziger Volkstag kam es zu einer ſtürmiſchen 
Auseinanderſetzung zwiſchen den Nationaliſten und den 
demokratiſchen Parteien. Die Sozialiſten und Demo⸗ 
kraten warfen dem Senat vor, daß er durch ſeine natio⸗ 
naliſtiſche Politik den Freiſtaat ruiniere. Bei der Be⸗ 
ſprechung des Budgets der Polizei für das Jahr 1925 
wurden einige Streichungen beantragt, ſo daß das Budget 
mit 80 gegen 25 Stimmen abgelehnt wurde. 


Eine Flottendemonſtration 
gegen Rußland. 


Aus Reval wied gemeldet, daß ſich das lettiſche 
Kriegeſchiff „Wirſaitis“ nach Helſingfors begeben 
werde, um ſich der engliſchen Flottendemonſtration 
anzufchließen. Das gleihe werde von Ejtland und 
Finnland, ja ſogar von . Dänemark, Amerika 
und Polen erwartet. a die Nachricht in der pol- 
niſchen Preſſe auftaucht, jo hann man annehmen, daß 
hier der Munſch nach einer allgemeinen antiruſſiſchen 
Demonſtration der Dater des Gedanbens ift. 


Flucht der Ausländer aus Kanton. 


Fremdenfeindliche Demonſtrationen in Peking. 
Der Streil der Schiffer in Schanghai nimmt zu. 
Die Schiffe einiger Geſellſchaften anbern in den Lan- 
dungspläßen. Dertreter der Streikenden haben ſich 
nach Nanking und Tſchingkiang begeben, um auf den 
in dieſen Häfen ankernden ausländiſchen Schiffen 
gleichfalls Unzufriedenheit hervorzurufen. In Futſcho 
fanden Studentendemonſtrationen ſtatt, wobei der 
Generalſtreit proklamiert wurde. In Kanton haben 
die Ausländer die bedrohte Sone geräumt. 
In Peking haben die Studenten einen gewaltigen 
Demonſtrationsumzug veranſtaltet, in welchem Stan ⸗ 
darfen mit gegen die Ausländer gerichteten Auf- 
ſchriften getragen und auslandsfeindlihe Broſchüren 
verteilt wurden, in welchen die Schanghaier Affäre 
als die roheſte Gewalttätigbeit, die je in der Geſchichte 
nene wurde, erklärt wird. 

Havas meldet, daß die chineſiſche Regierung den 
ſtreikenden Arbeitern in Schanghai 100 tauſend Dollar 
an Unterſtützungen gewährt habe. Die chineſiſche Be⸗ 
völkerung ſammelt Spenden für die Streikenden, da ſie 
die Bewegung als eine national⸗ſoziale anſehe. Die 
chineſiſchen Kaufleute nehmen keine engliſchen und 
amerikaniſchen Banknoten an, während die chineſiſche 
Preſſe gegen Japan und England agitiert. Lin⸗Jat⸗Sing, 


der Anführer der Aufſtändiſchen, erklärte, die Sſowjet⸗ 


regierung wollte ihn durch Geld und Waffen unter⸗ 
ſtützen. Er habe die Unterſtützung aber abgelehnt. 


Kurze Nachrichten. 


Ein euzliſcher Abgesrdneter infolge Sennenſtichs 
gestorben. Im engliſchen Unterhaus iſt der Abgeordnete 
der Arbeitspartei, James Wingal, infolge Hitzſchlages 
plötzlich geſtorben N 

Erdbeben in Kolumbien. Aus Kolumbien wird 
ein Erdbeben ſüdlich und nordöſtlich von Bogota gemeldet. 
Die Gebäude, insbeſondere Kirchen, haben ſtark gelitten. 
Auch ſind Menſchenopfer zu verzeichnen, 


/ 


Unterhaltungs⸗Kaffee 


alsdann auf nächſten Sonntag, den 21. Inni, verlegt. 


ſtattfindet, damit der entſtehende Schaden 
verringert wird. — Das Gartenfeſt wird 


Der Feſtausſchuß. 


Lokales. 


Die Not der arbeitsloſen Angeſtellten. 


Eine Delegation der Angeftellten im Sejm. 
Abg. Kronig führt eine Konferenz mit der Rommiſſion 
für Arbeitsſchutz herbei. 


In der letzten Nummer unſeres Blattes berichteten 
wir über die große Verſammlung der arbeitsloſen An⸗ 
geſtellten, die am Dienstag im Beiſein des Abgeordneten 
Kronig ſtattfand. Die Verſammlung wählte eine 
Delegation, die ſich nach Warſchau begeben ſollte, um 
den einzelnen Sejmklubs ihre Poſtulate vorzulegen. 
Am Mittwoch traf die aus fünf Mann beſtehende Dele⸗ 
gation unter Führung eines Mitgliedes der Zwiſchen⸗ 
verbandskommiſſion der Lodzer Angeſtelltenverbände im 
Sejm ein. Es waren dies die Angeſtellten: Chodzko, 
Jantielewiez, Mgeinſki, Majchrzak und 
Milinſti. Die Delegation wandte ſich zuallererſt 
an den Abgeordneten Kronig, da ſie ſich überzeugt 
hatte, daß dieſer für die Not der Arbeitsloſen das größte 
Verſtändnis beſitzt und ſtets mit voller Energie für die 
Intereſſen der Angeſtellten eingetreten iſt. 

Abg. Kronig ſetzte ſich hierauf mit einer Reihe von 
Mitgliedern der Sejmkommiſſion für Arbeitsſchutz in 
Verbindung und brachte auf dieſe Weiſe eine Konferenz 
zuſtande, die im Sitzungszimmer der Kommiſſion unter 
dem Vorſitz des Vizepräſes der Arbeitsſchutzkommiſſion, 
Abg. Reger (P. P. S.), ſtattfand. Nachdem der Ver⸗ 
treter der Zwiſchenverbandskommiſſion die Lage der 
arbeitsloſen Angeſtellten geſchildert und deren Forde⸗ 
rungen vorgebracht hatte, äußerten die Vertreter der 
Klubs ihre Anſichten. Die Delegation konnte erfahren, 
daß die Vertreter der Arbeiterparteien nach wie vor 
bereit ſeien, für die Intereſſen der Angeſtellten einzu⸗ 
treten. Eine freudige Uebertraſchung bot die Aeußerung 
des Abg. Nowak (Wyzwolenie), der die Forderungen 
der Angeſtellten als begründet anerkannte und verſprach, 
in ſeinem Klub dahin zu wirken, daß dieſer ſeine Mei⸗ 
nung in Sachen des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes 
ändere. Hoffentlich werden dieſen ſchönen Worten auch 
die Taten folgen. Der Vertreter der Witospartei hüllte 
ſich ganz in Schweigen, während der Vertreter der 
Endecja in gewundenen Worten von der ſchweren 
finanziellen Lage des Staates ſprach. Die Not der 
Arbeitsloſen ſcheint auf dieſe Herren wenig Eindruck 
zu machen. Nachdem noch die Frage der ſofortigen 
Unterſtützungen von Seiten der Regierung beſprochen 
worden war, wurde die Konferenz geſchloſſen. 

Die arbeitsloſen Angeſtellten, die ſich endlich zu 
einem energiſchen Schritt aufgerafft haben, dürfen in 
ihrem Vorgehen nicht erlahmen. Es gilt jetzt, den Kampf 
um die Exiſtenz mit voller Energie und Ausdauer zu 


führen. Unſrerſeits werden die Angeſtellten in ihrem 
Kampfe, wie bisher immer, voll und ganz unter⸗ 
ſtützt werden. b 


In der nächſten Woche wird die zweite Anleihe 
an die Angeſtellten durch das Arbeitsvermittlungsamt 
ausgezahlt werden. Regiſtriert wurden 300 Angeſtellte. 


Bon der Krankenkaſſe. In der Mittwachſttzung 
der Verwaltung der Lodzer Krankenkaſſe wurde zur 
Kenntnis gegeben, daß auf Grund der Klage der Indus 
ſtriellen gegen die Geſchäftsführung der Kaſſe im Arbetts⸗ 
miniſterium gegenwärtig eine Revilion der Kaſſenbücher 
von einer ſpeziellen Kommiſſion vorgenommen wird. Die 
Kommiſſion wird in den nächſten Tagen ihre Arbeiten 
beenden. 
in voller Ordnung befunden. 

Der Direktor teilte mit, daß auf Grund des aus⸗ 
geſchriebenen Konkurſes für den Bau einer Heilanſtalt in 
der Lagiewnickaſtraße in Baluty 31 Bauprojekte eingelau⸗ 
fen find. Die fachmänniſche Jury wird in den nächſten 
Digen zufammenireten, um die Prämiterung der Projekte 
vorzunehmen. Seitens der Verwaltung der Kaſſe werden 
die Herren Dr. Arct, Kazmierczak und Purtal zu der Jury 
gehören. 92 

Hierauf referierte der Direktor über den von der 
Leitung der Kaffe ausgearbeiteten Plan der Anpaſſung 
der Beamtengehälter an die Gehälter der Staatsbeamten. 
Es wurde beſchloſſen, drei Vertreter der Verwaltung 
nach Warſchau zu entſenden, um dort Informationen ein« 
zuholen. f f 

Zum Schluß wurde beſchloſſen, in den allernächſten 
Tagen auf dem Grundſtück der Kaſſe mit dem Bau eines 
Gebäudes zu beginnen, in dem das Röntgeninſtitut ſowie 
die elektriſche Heiltherapie untergebracht werden ſollen. 
Die Lodzer Tuchmachergeſellen feiern in dieſem 
Monat am 28 und 29. Juni (Peter- und Paulstag) ihr 
hundertjähriges Jubiläum. 


Wie verlautet, hat die Kommiſſion bisher alles 
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NB. 


Autodroſchken in Lodz. Am Mittwoch beſchäftigte 
Ni) die Budgetkommiſſion des Stadtrats mit der Beſtäti⸗ 
gung von Vorſchriften für Autodroſchken in Lodz. Danach 
ſoll die Konzeſſion nur an ſolche Unternehmer erteilt 
werden, die mindeſtens 10 Droſchken in Betrieb ſetzen 
werden. Die Farbe der Wagen ſoll dunkelblau ſein, der 
Räder gelbrot. Jede Droſchke ſoll einen Taxameter ber 
figen, der die zurückgelegte Strecken anzeigt. Die Taxe 
beträgt für einen Wagen mit 6 Sitzen 1 Zloty für einen 
Kilometer, für jede weitere 250 Meter 20 Groſchen, in 
der Nacht 1 Zl. 60 Groſchen, jede weitere 166 Meter 
20 Groſchen. Wagen mit 4 Sitzen koſten für 1 Kilometer 
80 Groſchen, jede weitere 333 Meter 20 Groſchen. Warte⸗ 
zeit 20 Groſchen für jede 3 Minuten. Zu bemerken iſt, 
daß ſich bis jetzt noch kein Unternehmer um die Konzeſſion 
bemüht hat. Die Taxe iſt um 20 Prozent höher als die 
in Warſchau. 

Sſewietruſſiſche Watenaukäufe. Die Sſowjetmiſſion 
verhandelt mit den Lodzer Induſtriellen über den Ankauf 
von Baumwollwaren für die Summe von 5 Millionen 
Dollar. Die Zahlung ſoll in einem Viertel in bar, in 


drei Vierteln in Wechſeln auf halbjährige Termine erfolgen. | 


Als Konkurrenz tritt die tſchechiſche Induſtrie auf, die 
längere Zahlungstermine bietet. 

Die unzufriedenen Kraukenkaſſenärzte. Am Mitt⸗ 
woch hielten die Krankenkaſſenärzte eine Generalverſamm⸗ 
lung ab, in der fie beſchloſſen, das Projekt des Haupt⸗ 
abkommens, das ihnen von der Verwaltung der Krankenkaſſe 
unterbreitet wurde, abzulehnen. Dadurch werden die 
Verhandlungen erſchwert. Für die nächſte Woche hat die 
Verwaltung der Kaffe die Aerzte zu der erſten Konferenz 


eingeladen. 


Die engliſchen Parlamentarier, die am Mittwoch 
in Lodz weilten, konferterten mit den Induſtriellen und 
nahmen an zwei Empfängen teil. Am Abend fuhren ſie 
nach Tſchenſtochau weiter, um ſich die Fronleichnams⸗ 
prozeſſton anzuſehen. ; 

Graubisfes Gartenfeſt am 14. Juni in Lauguwek. 
Mittwoch abends fand wiederum in der Kirchenkanzlet der 
St. Trinttatisgemeinde unter Leitung des Herrn Paſtor 
Schedler eine Sitzung des Feſtausſſchuſſes ſtatt. Es wurde 
die Reihenfolge des umfangreichen Programms feſtgeſetzt, 
die wirtſchaftlichen Fragen, Kommunikation und Sttzgele⸗ 
genheit im Park eingehend beſprochen. Die Wirtſchaft, 
welche von bewährten und ſachkundigen Kräften der 
Vereine übernommen wurde, iſt bemüht, nach jeder 
Hinſicht für gute Bewirtung der Beſucher Sorge zu 
tragen. Autos werden ab 1 Uhr mittags vom Hofe 
Konſtantinerſtraße 4 (Lokal des Kirchengeſangvereins der 
St. Teinitatisgemeinde) karfieren. Die Fahrt wird nur 
eine Kleinigkeit koſten. Für Sitzgelegenheit im Park ift 
ebenfalls genügend geſorgt. Die Sammlung der Pfänder 
zeitigte ein unerwartet gutes Reſultat und wird die 
Pfandlotterie durchweg nur beſſere Gewinne aufweilen, 
deren Dutcchſchnittswert vielfach höher iſt, als der Preis 
eines Loſes, welches nur ein Zloty koſtet. Nun hängt 
das ganze Gelingen vom guten Wetter ab. Sollte, wider 
Erwarten, Sonntag ſchlechtes Wetter eintreten, ſo findet 
nachmittags ein Unterhaltungs Kaffee im Lokale 
des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde, Kon- 
ſtantinerſtraße 4, für die geſch. Beſucher ſtatt, d mit ſich 
dadurch der entſtehende Schaden verringert, Das Garten» 
feſt wird bei ſchlechtem Wetter auf nächſten Sonntag, den 
21. Juni, verlegt. 

Ein Gartenfeit der D. A. 8. Wir werden erſucht, 
darauf hinzuweiſen, daß die Lodzer Ortsgruppe der Deut⸗ 
ſchen Arbeitspartei für Sonntag, den 28. Juni, im Garten 
„Sielanka“ an der Pabianſcer Chauſſee 59, ein großes 
Gartenfeſt mit vielen Ueberraſchungen vorbereitet, 

Kaſſeneinbruch. In der Nacht von Mittwoch zu 
Donnerstag brachen Kaſſendiebe in die Büroräume der 
Firma „Schenker und Co.“, Pomorſka 21, ein, erbrachen 
dort den Kaſſenſchrank und raubten 15 000 Zloty ſowie 
Deviſen und Wechſel, worauf ſie entkamen. Zufällig 
begegnete ein Pollziſt um 5 Uhr früh einen der Räuber, 
der verhaftet wurde, noch ehe die Polizei von dem Ein⸗ 
bruch erfahren hatte. Bei ihm wurden 196 Dollar und 
1500 Zloty in Bandrollen der Firma Schenker gefunden, 
was bewieſen hat, daß der Dieb am Einbruch teilgenom- 
men hat. Die Polizei iſt auf der Spur der Bande, die 
aus 5—6 Perſonen beſtand. Die Firma war gegen Ein» 
bruch verſichert. 

Tödlicher Anfall. In der Eiſen braunſchen Fabrik, 
Kilinſkiego 228, ſtürzten am Dienstag durch Schadhaftig ⸗ 
keit des Laſtaufzuges der 50 jährige Schloſſermeiſter 
Rudolf Görlitz und der 68 jährige Schermeiſter Ernſt Pieh 
ab. Pieh ſtarb kurz darauf im Krankenhauſe „Unitas“, 
während Görlitz ſchwere Verletzungen davontrug. 

Feuer. Mittwoch abend entſtand in der Fabrik der 
Gebr. Liebermann, Wierzbowa 18 ein Brand, der von 


ſeine Frau ein. 


der Feuerwehr unterdrückt werden konnte. Der Schaden 


iſt unbedeutend. 

Kampf zwiſchen Eheleuten. In der Przejazd 76 
geriet der Wladyſlaw Cichecki mit ſeiner Frau Alexandra 
in Streit. Der Gatte ſtach mit einem Küchenmeſſer auf 
Herbeigeeilte Nachbarn retteten die Frau 
vor der ſicheren Ermordung. Die Verwundete wurde nach 
dem Hoſpital gebracht. Cichecki wurde dem Gefängnis 
eingeliefert. 


die Sratiskinobilletts für die Leſer 
der „Lodzer Volkszeitung“. 


Während der am Freitag Vormittag in der 
Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109, in 
Anweſenheit von Zeugen vorgenommenen Verloſung der 
Gratiskinobillets für das Theater „Luna“ gewannen 
nachſtehende Leſer: 

. Maref, Kratuſa 27 

.Kraufe, San 152 

. Rüdert, Plaferzun 20 

Bachert, Jiunſſa Wola, Laſfierſtr. 38 
Heine, Dulcganſfa 72 

J. Derag e, Nlerausrom, Sienliewicga 
Gartig, Kilinſflege 180 

. Nan, Zlotna 

Gut, Dolna 8 

„Nau, Podgurna 16 

„ €. Dinter, Lipswa 6 

.Fibigee, Marſchalflomſta 25 

13. Robert, nete 18 

14. Bittner, Ropernifa 37/39 

15. Ke Is, Aadwanfla 32. 


Den vorgenannten Leſern werden durch die Zei- 
tungsausträger Schreiben an das Lichtbildtheater ein⸗ 
gehändigt, gegen Vorzeigung welcher die Kaſſe dieſes 
Theaters je zwei Eintrittskarten ausfolgen wird. Die 
Schreiben berechtigen zum Beſuch des Theaters an den 
Wochentagen. 

Die nächſte Verloſung findet am kommenden Don⸗ 
nerstag, um 11 Uhr vormittags, ſtatt. Das Ergebnis 
derſelben wird in der nächſten Sonntagnummer bekannt⸗ 


gegeben werden. „Lodzer Voltszeitung.“ 


S SSS O 


11. Staatslotterie. 
3. Klaſſe — 1. Tag. 


Hauptgewinne: 
Zloty 30 000 auf Nr. 26 767 
I. 10000 auf Nr. 37 469 
I. 4000 auf Nr. 47 394 
I. 2080 auf Nr. 30 215 
J. 500 auf Nr. Nr. 7428, 19 863 
I. 400 auf Nr. Nr. 6074, 15 908 
300 auf Nr. Nr. 17 850, 29353. 43 953 
„250 auf Nr. Nr. 1462, 6056, 17 086, 20 124, 26 907, 


3. Klaſſe — 2. Tag. 
Hauptgewinne: 
Zlsty 1000 auf Nr. Nr. 37716, 46 672 
1. 400 auf Nr. 30 930 
I. 300 auf Nr. Nr. 31063, 33883 
l. 250 auf Nr. Nr. 8046, 17343, 30 389, 47763 
Zl. 225 auf Nr. Nr. 24065, 32702 


2 Sport. 


Ein Schauturnfeſt des Dentſchen Gymmalinms fand am 
Donnerstag im Helenenhof ſtatt. Das vom Tuenlehrer Herrn 
Stempel aufgeſtellte Program war ſehr mannigfach. Die präziſe 
Ausführung der Uebungen überraſchte die zahlreichen Fuſchauer. 
Bejonders präziſe wurde die Freiübung der 500 Schüler wieder- 
gegeben. Auch das Gekfions- und Kürturnen fand warme 
Aufnahme. Turnlehrer Stempel verdient für dieſe in Lodz 
beſtimmt einzig daſtehende Leiſtung Anerkennung. Bei den 
Stafeftläufen und Kadrennen wurden Seiteejultate erzielt. Die 
am Abend geſtellten Pyramiden find effektvoll gelungen. 0 


Am die Neiſterſchaft Polens. 
Dista (Krakau) — E. K. S. 6:3 (2:2) 

In Lemberg fand das Entjheidungsipiel zwiſchen der 
Keakauer Wista und E. K. S. ſtatt. Dieſe beiden Mannſchaften 
ſtanden ſich bereits zum dritten Mal gegenüber, da der Wista 
beim zweiten Teeffen ein „Dalkover“ wegen zu ſpäter Anmel. 
dung elnes E. K. S. Spielers zugeſprochen wurde, gagen welche 
Entſcheidung E. K. S. Proteſt einlegte. Nun ftanden ſich am 
Donnerstag die beiden Mannſchaften auf neutralem Boden 


gegenüber? Das zahlreich verſammelte Pablikum, gegen 8000, 
verfolgte das Spiel mit großem Jatereſſe. In der erſten Halb- 
zeit iſt ein kleines Aebergewicht dee Krakauer ſichtbar, die burz 
nacheinander zwei Tore ſchoſſen. k. K. S verliert jedoch nicht 
den Mut In der 37. Minute ſchießen die Lodzer das erſte Tor. 
Kurz vor Schluß der Halbzeit gelingt es den Lodzern das Re- 
ſultat auszugleichen. Die zwelte Halbzeit gehörte ganz den 
Keakauern. Die Lodzer waren ſchlapp getobeden. Nur Alas zewſbi 
und Karas kämpften unermüdlich, während die Stürmer vor dem 
Tore des Gegners weder ein noch aus wußten, jo daß einige 
gute Gelegenheiten ungusgenützt blieben. Das dritte Tor für 
Lodz ſchoß Lange. Mit 6:3 pfiff Schiedsrichter Schloſſer aus 
Lemberg das Spiel ab. 

E. K. S. ſcheidet durch dieſe Niederlage aus den Spielen 
um die Meiſterſchaft Polens aus. 

Peosna (Meiſter von Kaliſch) — Hakvah 2:2 (o: 1) 
W. K. S. — Sturm 7:1 (1:0) 
In Warſchau fiegten: 

T. K. S. (Thorn) — Legia 4:3 (4:2) 
Polonia — Varſovia 4:0 (2:0) 


Aus dem Reiche. 


Vebienite. Stadtratſitzung. In der letzten 
Sitzung unſerer Stadtverordnetenverſammlung wurde 
anftelle des zum Vizebürgermeiſter gewählten Skowronſkt 
der Stv. Staszewſki (R. V. R) zum ſtellvertretenden Vor 
ſitenden des Stadtrats gewählt. Es folgte die Wahl der 
Stadtratskommiſſionen. Die Kommiſſtonen wurden derart 
beſetzt, daß die D. A. P. in jeder Kommiſſion ihre Ver⸗ 
tretung bejigt und zwar Stv. J. Kittel in der Reglements⸗ 
kommiſſton. Stv. O. Hegendart in der Finanz ⸗ und Budget 
kommiſſion, Stv. J. Kittel in der Kommiſſion für allge⸗ 
gemeine Fragen und Stv E. Linke in der Arbeits⸗ 
kommiſſion. Heiße Debatten rief die Anftellung eines 
Beamten für die Arbeiten des Präſidiums des Stadtrats 
hervor. Die unabhängigen Sozialiſten führten einen 
ſcharfen Kampf gegen die P. P. S., ohne pofitive Anträge 
zu dringen. Schließlich wurde beſchloſſen, den Beamten 
anzuftellen. Die Wahl eines Präſidenten ift noch nicht 
erfolgt. Auf das Ausſchreiden iſt eine bedeutende Anzahl 
von Offerten eingelaufen. 

Keuſtautynew. Die Webermeiſterinnung 
veranſtaltet am 14 d. M. ein Gartenfeſt, zu welchem fie 
alle ihre Freunde einladet. Der Reinertrag iſt zur Ans 
ſchaffung eines neuen Leichenwagens bestimmt. 

Ztierz. Beim Brunnenbohren wurde im 
Dorfe Dombröpka der Brunnenbauer Ruszych, 32 Jahre 


alt, verſchüttet. Er wurde nach 7 Stunden als Leiche 
geborgen. 
Wetrikau. Die hieſige Stadtverordneten⸗ 


verſammlung hat in ihrer am Dienstag ſtattgefun⸗ 
denen Sitzung beſchloſſen, ſich aufzulöſen. Der Stadtrat 
hat eine ſechsjährige Kadenz dinter ſich. 

Kaliſc. Der Wiederaufbau der Stadt 
ſchreitet rüſtig vorwärts. Bisher hat die Selbftn:rwaltung 
Häufer mit 2232 Wohnungen aufgebaut. 


| 
Warlgen. Waldbrand. Der 80 Morgen um: 
fallende Wald beim Flecken Karczew, Kreis Warſchau, iſt 
am Mittwoch niedergebrannt. Der ſtarke Wind machte 
eine Rettung unmöglich. 

Sosa Kalnstia. Seltene Hochzeit. Am 
Mittwoch war Göra Kalwarja der Schauplatz einer unge⸗ 
wöhnlichen Pilgerfahrt der Juden. Der Anlaß war die 
Hochzeit der Urenkelin des Rabbiners, der Jochna Joſko⸗ 
wicz, 16 Jahre alt, mit dem 17jährigen Enkelſohne des 
Mszcezonower Rabbiners. Aus ganz Polen ſind Delega⸗ 
tionen eingetroffen. Das junge (vielleicht doch ein wenig 
zu junge!) Paar erhielt wertvolle Geſchenke. Die Zahl der 
Hochzeitsgäſte betrug faſt 3000. 8 

Otwinen. Durch eine Granatenerploſion 
fanden bier die Munitionsſucher Wojciech und Joſef 
Marcinek und ein 12 jäßzriger Stanislaw Colon den Tod, 
Die Gebrüder Marcinek ernährten ſich ſeit 1915 durch 
Granatenſuchen und Verkauf des Materials als Alteiſen. 


Verleger und verantwortlicher Söriftleiter: Sto. tubwig Ant. 
Druck: J. Serauswiti, Lodz, Peteikauer 105. 


Taͤpezleraeflkel, Mäöbelbezüge, 


Bett- und Tiſchdecken, Zeratten ſowie Eäufer 
am billigken zu haben bei 835 


M. Rosenblum, Lodz, Naias. 


Alle 


Im 


Kapellmeiſters Chojnacki. 


den 28. Juni, ſtatt. g 


Kirchengeſangverein „Zoar“ 


veranſtaltet am Sonntag, den 21. Juni l. J., im Gar- 
ten „Sielanka“ an der Pabianicer Chauffee 59, ein 


großes Gartenfeit 


Programm find vorgejehen: Chorgeſänge, Kinderumzug, turneriſche 
Vorführungen, Kinderreigen, Glücksrad uſw. Kahnfahrt ab 10 Uhr vor⸗ 
mittags. Konzert der Widzewer Feuerwehrkapelle unter Leitung des 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt am darauffolgenden Sonntag, 
a 853 


können ſofort gegen 
Ratenzahlungen zu 
ſehr guten Bedin⸗ 
gungen jede Art von Manufaktur⸗ 
waren ſowie Konfektion erhalten. 


— - Er 


Rachtung, Ausflügler! 


Der beste Treſſpunkt für Ausfiägler 
nach Zzierz, Ozorkow, Alexandrow ift 


die Konditorei von 
JAN HUTNIK 


ögierſta 24, gegenüber der Maria-Himmelfahrtskirche. Ku 0 zue Bel; 5 vi 
Große Auabl nun Entladen, Züter - deer ee en a em Stoffen 
waren, Runden. Rühlende,Betränte. Eis. ee 


„Oyeodapol“ 


Lodz, Runkantyusieflenr. 3 (im Haie). 
| Gemerlung: Raten zahlbar: wöchentlich, zwei- 
wöchentlich und monatlich. 


Inferat aufbewahren! 836 


Billigster Verkauf: 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


„WYGODA nz 


Damon: u. Herren - Garbeesben in 
wahl. Spektanzige für Soden! 


850 


i Uns. 
Herren 


Achtung! Beitelungen aus anvertrauten Stoffen wer- 
85 den prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 832 


9 LoD ser Dolbeszeiinung Nr. 71 


CASINO Heute Premiere! Heute Eröffnung der Sommerſpielzeit durch 


einen der gewaltigſten amerikaniſchen Filmwerke. 
Großes Sittendrama: 


„Die Welt der Verjuchungen’ 


(Die Kinder der Luft). 2 Kun Marie Prevoſt ban Monte⸗Blue. 


Außer 1 1 in naturge- Vom 11. Juni ab ſind die Preiſe ermäßigt worden: Es koſten für 
Progtamm: Die nelle Wochenſchau der Pariſer Moden treuen Farben. Bemerkung: alle Vorſtellungen: 3. Platz 1 31, 2. Platz 1,50 Zl. und 1. Platz 251. 


Der Saal iſt während der Vorſtellungen ventiliert, gekühlt und ozoniert. 


DE 


Sgierz. 

„Aufnahmeprüfunzen für die Vor⸗ 
ſchüler und J. bis VII. Gymn.⸗Klaſſe finden in 
der Zeit vom 22. bis 28. Juni vormittags von 
9 Uhr an ſtatt. 
Einſchreibungen bis zum 28. Juni täglich 
von 8 Uhr an. Dorzulegen find Seburtsſchein, 
letztes Schulzeugnis und Impfſchein. Für 
Unterkunft auswärtiger Schüler wird beſtens 
geforgt (vom Lehrerkollegium überwacht). 


823 Die Schulleitung. 


DC IC ICE 


Grandiofes Sartenfeſt 


am Sonntag, den 14. Juni, im Parke Langumwel 


(park des herrn €, Zange, erte Haltetelle hinter Jalfanew, der Ftieryer Elekteſſchen Jufahrbahn) 


8 
h 
8 für Bauzwecke des Kirchengeſangverelns d. St. Trinit.⸗Gem. u. des Miffienshaufes in Balutu. 
N 
0 


Mitwirkende: Kirchengeſangverein der St. Johannis⸗Gemeinde, Kirchengeſangverein der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde, Gemiſchter Chor des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde, Kirchengeſangverein „Zoar“, 
Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde, Männergeſangverein „Eintracht“, Radogoszezer Männergeſangverein, 
Geſangverein „Concordia“, Kirchengeſangverein „Cantate“, Baluter Kirchengeſangverein, Geſangverein „Zdrowie“. 
Turnvereine: „Kraft“, „Eiche“, „Aurora“, „Radogoszcz“. Jungfrauen u. Jünglingsverein der St. Trinit.⸗Gem. 


5 . - — u 
Außergewöhnlich reichhaltiges Programm: : u 25 Flü g el und 5 
Bortragsteil: [Einzelchor- und Maſſenchor⸗Geſänge, Turnvorführungen, Reigen, abends lebende Bilder wahl: — 
und Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung. | P 2 2 — 

Beluſtigungen: Pfandlotterie, Scheibenſchießen, Drehtiſche, Glücksrad, Hahnſchlagen, Sacklaufen, Kaſperle⸗ ıanı nos —.— — 
theater, Muſik, Karuffell, Kinderumzug, Menagerie, Luftballon⸗Aufſtieg, Feuerwerk. berühiater Firmen erapfiohlt — 
90 Hin⸗ und Rückfahrt durch Autos geſichert. — Abfahrt erfolgt ab 1 Uhr mittags vem Lekale Kenſtantiner 4. auc gegen Naten zahlung, 2 
Der Park ift abends elektriſch beleuchtet. — Speiſen werden ſchon vormittags verabfelgt. L 4% Inhaber - 
D 7 fi 97 yra E. Weilbach. — 

942 er Feſtaus chuß. Petritanerſtraße 82, im Hofe. 2 a 

Neolle Bedienung! 827 E 

re 2 


erband der Pianino 
JE Der Gauverband „Pianino 


Noch nie dagewesene Gelegenheit | 5 F vereinigten Turnvereine x „ 
Saiſon⸗ Ausverkauf veranſtaltet am Sonntag, den 21. Juni, auf dem Sportplatz Helenenhof jein | Gatanteriewaren, ſehr bil⸗ 


Rabatt 20% bis 500 Rabatt 15 9055 in der Exp. 

er Lodzer Volksztg. 854 

Beſonders billig! Beſonders billig! Gautu * nfe { N 
0 Kleine 


Kinder - Nböteilung Nur Pr ogramm: m A 0 en 
Knaben Anzüge. von Sloty 12 bis 45 burze 5 
Dae e e AO 2 J. Vormittag 8 Uhr: 
Mädchen- Mäntel „ 8 „ 60 Seit Beginn des Zwölf⸗ und Neunkampfes unter Beteiligung aller zum 
Gauverband gehörenden Turnvereine. 


in der Wojewodſchaft Lodz drei Schränke 


wie; Stellen-Geſuche 


II. Nachmittag: an 10 0 
7 1 8 * k a nungs-⸗Geſuche un 
Herren- Ronfettion „ Damen · Konſeltion f 2 Uhr: Ausmarſch nach dem Feſtplatz von der Petrikauerſtraße 174, Ang de Käufe, 
Anzüge . v. Sl. 40 bis 135 Kostüme . 0.31.15 bis 200 Turnverein „Kraft“. Verkäufe und andere 


ee Are 150 g 17 . Ri 2 ö en 3¼ Uhr: 1) Beginn der allgemeinen Stabfreiübung. 
dien . . 10 „ 40 Kleidern „ „ in 5 118 2) Said E haben in der „Lodzer 
3) Sondervorführungen uſw. voltszeitung' ſtets 


Ipacca.Röde „ „ 5 5 | Bluſen „ „ 5 
856 Die Verwaltung des Gauverbandes. guten Erfolg! 


. Vb 
bas Gelb und Taufe keine Möbel, R 5 
Achte derer Du dich nicht überzeugt bat, Das Informationsbüro 
welche die billiste Duelle IR. der Deutſchen Arbeitspartei Polens 


Sehuhwaren Nur 
für Damen und Herren, eigene einige 


Ausarbeitung, in großer Auswahl 


Damen- Hemden von 2.25 an. Tage 


8. 1 laßt 
- daß die ele- Eingaben and Beſchwerden 
Miſſen e ſchon Alle, ganteſten an die Sinanz, 1 55 Serichts⸗ 


0 Adminiftrations- und Kommunalbehörden ; 
O ei Seſuche und Reklamationen; 
; erteilt 
Beratungen in Sachen der Einkommen», 


zu den beiten Bedingungen nur in meinem Lager Amſat⸗, Vermögens⸗ und Mietsſteuer? 
gekauft werden können? 79 10 n Auskünfte in Wohnungs⸗, Rechts⸗ und 
und Kücheneinrichtungen uſw. ſowie Einzelſtücke. 1 + 
Schränke, Bettſtellen, Tiſche, Kredenze, gepoljterte Krankenkaſſenangelegenheiten; 
Stühle und Ottomanen aus eigenem Material. Die erledi Pie, RE 
Preiſe find bedeutend berabgeſetzt. Wiener Stühle, | | Aeberſetzunzen von ſeglicher Art Schriftſtücken 
Spiegel, zu Fabrikspreiſen. Bei Käufen auf Naten- in Polniſch, Deutf 


Um dieſe Gelegenheit nicht zu verſäumen, 
beeile ſich ein Jeder, der billig kaufen will. 


WARENHAUS 


EMIL SCHMECHEL 


t 


8 
2 9 und Ruſſiſch; 
zahlungen . ee Hbſchriften auf der Maſchine. 


Achtung! Mei it beſt d 7 
aan We e ee 9 a dn damenhofafte. 17. Telephon * 
on 
Zegerſchen Ainge, Aıaawiln „Straße 2 Bllroſtunden 9 7 ab uh abend 1 und v 
1 


F. Nasielski. 
— WE eee 


duch 8 Tel. 7⸗21 uml 1 


Ede Przelazoſtraze. 


Ede Przejazoftraße. 


übertragen. 85 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 71 


Die Wirtſchaftslage 
Deutſchlands. 


(Von unſrem Berliner T. L.-Korreſpondenten.) 


Als der deutſche Handel nach Beendigung des 
Krieges ſeine frühere Rolle auf dem Weltmarkt 
wieder aufnehmen wollte, mußten die Deutſchen 
feſtſtellen, daß eine Nachfrage nach ihren Waren 
kaum beſtand. Es hatten ſich nämlich, da die 
ganze Zeit hindurch die Einfuhr aus Deutſchland 
nicht möglich war, die Länder, die das größte 
Abſatzgebiet für „made in Germany“ Waren dar⸗ 
ſtellten, wie England, Amerila und die engliſchen 
Kolonien, eine eigene Induſtrie geſchaffen und ſo 
ihren eigenen Bedarf decken können. Hinzu kommt 
noch, daß Deutſchland infolge ſeiner hohen Valuta 
zu teuer produziert, ſo daß der deutſche Fabrikant 
als Konkurrent völlig ausſcheidet. 

Da aber die deutſche Induſtrie, wie auch der 
deutſche Handel auf den Export eingeſtellt iſt, 
richtet ſich das Beſtreben der deutſchen Handels⸗ 
politik hauptſächlich darauf, die Ausfuhrmöglich⸗ 
leiten zu heben, ſei es durch beſondere Kredite, ſei 
es durch weitere Mechaniſterung und Vereinfachung, 
um die Produktion rentabler zu geſtalten. 

Selbſtverſtändlich iſt eine ſolche Reform mit 
großen Schwierigkeiten verbunden. Und ſo bemüht 
man ſich neuerdings, den Handel im Inland ſelbſt 
lebhafter zu geſtalten. Zuletzt geſchah dies durch 
die neue Zollvorlage, die der Kaufkraft der Land: 
wirtſchaft „zugute“ kommen ſoll; daß aber durch 


die automatiſche Erhöhung der Brotpreiſe auf der 


anderen Seite die Arbeiterſchaft kaufunfähiger 
gemacht wird, ſcheint hierbei nicht berückſichtigt 
worden zu fein. Dies könnte nur durch Lohner⸗ 
höhungen ausgeglichen werden — die wiederum 
eine Produktionsverteuerung nach ſich ziehen. So 
muß denn die deutſche Geſamtwirtſchaft in ihrem 
eigenen Intereſſe gegen die Zölle proteſtieren, die 
nur einzelnen Kreiſen von Nutzen, dem Handel 
und der Induſtrie jedoch nur ſchädlich ſein werden. 
Denn Deutſchland iſt eben auf den Export ein⸗ 
geſtellt und kann ſeine Handelsbilanz nur dann 
ausgleichen, wenn es ſeinen Fabriken entſprechende 
Ausfuhrmöglichkeiten ſchaffen wird. Daß dieſe 
durch einſeitige Zollſchranken nicht gefördert werden, 
wird der deutſche Handel in allernächſter Zeit am 


eigenen Leibe erfahren. 


Was zeigt den Mann? 
Daß er für etwas ſtehen kann. 

Was zeichnet den Knecht im Geſinde? 
Er hängt den Mantel nach dem Winde. 


Rurt Geucke. 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 


von Hans Dominik. 
(82. Fortſetzung.) 


„Ich werde die junge Dame als Galt in mein Haus 
nehmen. Sie ſoll in ſicherer Hut bei uns bleiben, bis Sie, 
Herr Doktor, aus den Staaten zurück find,“ 

Der Doktor ergriff die Hand Lord Maitlands. 

„Ich danke Ihnen, mein Lord. Ich bedaure es, Lady 
Diana nicht perſönlich meine Empfehlung übermitteln zu 
können 

Dr. Gloſſin ging, den Mann zu verraten, durch den 
er zwanzig Jahre mächtig und reich geweſen war. 


* * 
* 


Seit jener Stunde, in der Diana die Todesnachricht 
Erik Truwors empfing, in der fie in der Fülle über⸗ 
Itrömender Gefühle ihre ganze Vergangenheit vor Lord 
Horace bloßlegte, war das Verhältnis der Gatten ein 
anderes geworden. Lady Diana zog ſich nach Maitland 
Caſtle zurück. Lord Horace blieb in London, um ſich mit 
berdoppeltem Eifer den Regierungsgeſchäften zu widmen. 
Nicht nur die Sorge um das Land trieb ihn dazu, ſondern 
wohl ebenſo ſtark das Verlangen, ſich durch angeſtrengte 
Arbeit zu betäuben, durch raftlofe Tätigkeit der quälenden 
Gedanken ledig zu werden, die ihn ſeit jener Unterredung 
nicht loslaſſen wollten. f 


Mit dem Toten hatte er bald abgeſchloſſen. Was 
ana getan, um dem Jugendgeſpielen, dem Manne, 
vo Gattin ſie werden ſollte und faſt war, den Abſchied 
15 Leben leicht zu machen, das hatte er mit der abge⸗ 


rten Ruhe des gereiften Mannes verſtehen und ver⸗ 
zeihen gelernt. 


Lodzer Volkszeitung 


Gberſchleſien und Amerika. 


Georg Harvey, der frühere amerikaniſche Bot 
ſchafter in London, iſt ſeit einiger Seit Chefredakteur 
der „Waſhingtoner Poft“. In einer Reihe von 
Artikeln, in der er die Sicherheitsfrage behandelt, 
kommt er zu folgendem Schluß: „Das ganze Sicher- 
heitsproblem hat ſich jeßt auf die Frage der ober- 
leſiſchen Grenzen zugeſpitzt. Die oberfchle- 
ſiſche Grenzfeſtſezung wurde ſeinerzeit von Lloyd 
George ſtillſchweigend geduldet, von Briand durch 
Intrigen betrieben und von einem rein politiſch ein- 
geſtellten Dölberbund vollzogen. Ein zweites 
Elſaß-Lotheingen iſt damit hen worden. 

merika hat mit dieſer rein europäiſchen Frage nichts 
zu tun. Es hann nur bedauern, daß England hint ers 
Licht geführt und Deutſchland ſo flagrant um ſein 
rechtmäßiges Eigentum betrogen worden ift, daß nur 
die Rückgabe harmoniſche Derhältniſſe an Deutſch⸗ 
lands Oſtgrenze wieder herſtellen hann“. 


Zolltühnheit des Banditen 
Panicz. 


Der ukrainiſche Bauernſohn verhöhnt die Polizei 
ſeit Monaten. 


Der Bandit Panicz hat es in den Oſtgebieten zu 
einer Berühmtheit gebracht. Alle Verfolgungen und 
Belagerungen mit Wojewoden und Staroſten an der 
Spitze ſind bis jetzt erfolglos verlaufen. Panicz lacht 
ſich eins über die Polizei und die Behörden, indem er 
ihnen freche Briefe ſchreibt. Die Bevölkerung erzählt 
ſich phantaſtiſche Dinge von dem Wagemut, der Ge- 
riſſenheit und Frechheit des Banditen. Bei der ärmeren 
Bevölkerung genießt er Schutz, da er ſie oft beſchenkt. 

Vor einigen Tagen hat er ſich wieder ein Stück⸗ 
chen geleiſtet, das geradezu einzig daſteht. Panicz 
ſchrieb an den Propſt der Gemeinde Przeborz einen 
Brief, in dem er den Geiſtlichen erſucht, alle Koſtbar⸗ 
keiten wie Geld und Schmuck vorzubereiten, damit er 
ſie erſt nicht lange zu ſuchen brauche. Da auch die Stunde 
angegeben war, zu der er die Koſtbarkeiten „abholen“ 
wollte, ſo benachrichtigte der Propſt die Polizei von dem 
bevorſtehenden Beſuch. Die Folge davon war, daß ein 
ſtarkes Polizeiaufgebot die Sakriſtei umſtellte, um den 
tolltühnen Banditen eine Falle zu ſtellen. Die ange: 
kündigte Stunde ſchlug, doch Panicz ließ ſich nicht 
blicken. Es verging eine Stunde, eine zweite und dritte. 
Doch wer nicht kam, war Panicz. Inzwiſchen war an der 
Rückſeite der Kirche ein Wagen vorgefahren, in dem ein 
Mönch ſaß. Der Mönch begrüßte den Organiſten und 
als er deſſen Erregung ſah, erkundigte er ſich nach der 
Urſache. Der Organiſt erzählte groß und breit von dem 
angekündigten Beſuch des Banditen Panicz und daß 
die Polizei auf ihn lauere und daß wahrſcheinlich nichts 
daraus werden würde, weil doch Panicz nicht komme. 
Darauf antwortete der Mönch: „Sie irren, mein Herr 
— denn daraus wird doch noch etwas werden.“ In 
demſelben Augenblick zog er blitzſchnell einen Revolver 
und legte ihn gegen den Organiſten an. Dieſer ſank 
vor Schreck auf einen Stuhl. Unter Drohungen des 
Mönches erzählt der Organiſt, ſchlotternd vor Angſt, wo 
der Propſt die Kojtbarkeiten aufbewahrt hält. Mit der 


Die Unruhe und Qual ſchuf ihm der andere. Der 
Lebende — den Diana noch für tot hielt. Und zu deſſen 
Vernichtung ſie doch ihre Hand geboten hatte. 

War dieſer Haß echt? Konnte ſolcher Haß echt ſein? 

War es nicht nur in Haß verkehrte Liebe, die wieder 
Liebe werden konnte? 

Erik Truwor lebte! 

Wie würde Diana die Nachricht von ſeiner Rettung 
aufnehmen? 

Er bangte vor der kommenden Stunde und ſehnte 
ſie doch herbei. 


Die Nachricht, daß ſie nach London kommen ſolle, 


erreichte Diana um die vierte Nachmittagsſtunde in Mait- 


land Caſtle. Der Diener, der ihr die Botſchaft überbracht, 
hatte längſt den Raum verlaſſen. Diana ſaß immer noch 
regungslos und hielt das Papier in den Händen. Das 
Fatſimile des chemiſchen Fernſchreibers zeigte die charakte⸗ 
riſtiſchen Schriftzüge ihres Gatten. Nur wenige Worte. 

„Ich bitte Dich, umgehend nach London zu kommen.“ 

Was bedeutete dieſe Botihaft? Horace rief fie... 
rief ſie . warum? 

Ihre Bruſt wogte im Widerſtreit der anſtürmenden 
Gefühle. Seit jenem Tage der Ausſprache hatte ſie 
Horace nicht wieder geſehen. In ſtillſchweigender Ueber⸗ 
einkunft hatte ſie ſich einer freiwilligen Verbannung unter⸗ 
worfen. | 

Ihre hellſichtigen Frauenaugen erkannten wohl, daß 
ein Mann, auch wenn er die Großherzigkeit ihres Gatten 
beſaß, nicht ſo leicht und ſchnell über das hinwegkommen 
konnte, was fie ihm in ihrer Seelennot offenbarte. Des» 
halb hatte fie gewartet. Von Tag zu Tag... geduldig. 
Doch je länger ſie warten mußte, deſto ſchlimmer fraß 
die Pein des Wartens an ihr. Ihre Liebe zu Horace 
war ſo ſtark und rein, daß ihr nicht einen Augenblick der 
Gedanke kam, ganz andere Aengſte und Sorgen könnten 
ihres Gatten Herz beſchweren. Hätte ſie es gewußt, wie 
leicht wäre es ihr geweſen, ſeinen Argwohn zu zerſtreuen. 


Sonntag, den 14. Juni 1925 
— . 1] 


Antwort befriedigt, hieß der Mönch dem Organiſten, ſich 
vom Stuhle zu erheben und die Ofentür zu öffnen. 
Der Organiſt gehorchte. Schließlich zwang ihn der 
Mönch mit dem Revolver, den Kopf in das Ofenloch 
zu ſtecken. Als dies geſchehen war, nahm der Mönch 
vom Tiſch einen Aſchenbecher und ſtellte ihn auf den 
Rücken des Organiſten mit den Worten: „Rühr' dich 
nicht, denn ich habe dir eine Bombe auf den Rücken 
gelegt. Bei der kleinſten Bewegung explodiert die 
Bombe und du fliegſt mitſamt der Kirche in die Luft“. 

Der Organiſt tat wie ihm geheißen. Inzwiſchen 
öffnete der Mönch ſeelenruhig den Schrank, verſtaute 
das Geld und den Schmuck in ein Säckchen, verließ die 
Sakriſtei und fuhr mit dem draußen auf ihn wartenden 
Wagen davon, als wenn nichts geſchehen wäre. 

Nach einiger Zeit trat in die Sakriſtei ein Diener, 
der ſich nicht wenig wunderte, als er den Organiſten 
in der ſonderbaren Stellung, mit dem Kopf im Ofen⸗ 
loch und dem Aſchenbecher auf dem Rücken, vorfand. 
Der Organiſt piepſte aus dem Ofenloch; „nimm mir die 
Bombe vom Rücken, doch ſei vorſichtig, damit ſie nicht 
explodiert“. 

Man kann ſich leicht die dummen Geſichter des 
Propſtes und der Polizei vorſtellen, die dieſe machten, 
als ſie erfuhren, daß der Mönch niemand anderes als 
Panicz war. Ueber die „abgeholten“ Sachen hat 
Panicz in arroganter Weiſe wie folgt quittiert: „Ich 
bin ein Wortsmann. Was ich abzuholen verſprochen 
habe, das habe ich geholt. Indem ich bitte, mich im 
guten Gedenken zu behalten, zeichne ich 

mit größter Hochachtung 
„Panicz“. 


Der Geiſt des Seitungsbönigs. 
Spirififtiihe Zeitungen melden aus England, 

daß der ſelige Lord Norkhcliffe, der größte Kriegs- 
heher Englands, ſeinen Erben und Aachsolgern als 
Geiſt erſchienen jei. Wenn man dem Geiſte des 
Lord glauben darf, ſo hat ſich mit ihm, ſeitdem er 
die Erde verlaſſen hat, eine bemerkenswerte Derän⸗ 
derung vollzogen. Er iſt plötzlich Pazifiſt geworden 
und bereut es auf das tiefſte, ſich mit dem briegs; 
begeilterfen Lloyd George eingelaſſen zu haben. Er, 
der Geiſt, beſchwört ſeine Erben, bon Deutſchen! 
haß und Keiegsbegeiſterung abzulaſſen. 
„Dieſen Nachrichten muß man mit ernſtem 
Mißtrauen begegnen. Denn es iſt doch zu hoffen, daß 
die Kriegspolifiter der fremden Länder endlich ein- 
mal nach ihrem Tode Ruhe geben werden. Sie 
haben wirklich im Leben nicht joviel Geiſt beſeſſen, 
zn 155 noch nach dem Tode damit herumſpuben 
önnten. 


Die litauiſchen Richter gegen Uniform. 


zwiſchen dem litauiſchen Juſtizminiſter Tumenas und dem 
Obertribunal, der höchſten gerichtlichen Inſtanz Litauens, ift ein 
Konflikt ausgebrochen, da die Richter am Obertribunal ich wei» 
gerten, die vom Juſtizminiſter verordnete Uniform zu tragen. 
Beſonders ſcharf hat ſich der Richter am Obertribunal, Profeſſor 
Janulaitis, gegen das Tragen diefer Uniform aus geſprochen. Nach 
einer Verfügung des Juſtizminiſters iſt er nun von feinem Poften 
fuspendiert und an das Bezirksgericht nach Ponieweſch verſetzt worden. 


r —— 


In windender Fahrt trug die ſchnelle Maſchine 
Diana Mattland, ihre Zweifel, ihre Hoffnungen und 
Wünſche nach London. 

Ohne ſich erft in ihre eigenen Räume zu begeben, 
betrat ſie das Arbeitzimmer ihres Gatten. Lautlos ſchloſſen 
ſich die ſchweren Portieren hinter ihr. Der ſchwellende 
indiſche Teppich dämpfte ihren Schritt. 

Lord Horace ſaß am Schreibtiſch, das Geſicht dem 
Fenſter zugewandt. 

Diana umfaßte ſeine Geſtalt mit ihren Blicken. 

Was dachte er? ,.. 

Wie wird er ihr entgegentreten.. 

Der erſte Gruß. Wie wird er fein? 

Tonlos formten ihre Lippen das eine Wort: „Horacel“ 

Der Hauch drang nicht an ſein Ohr. 

„Horace!“ Rauh und gepreßt tönte der Name durch 
den Raum. 

„Diana!“ ... Lord Horace war aufgeſprungen. Die 
Gatten ſtanden ſich gegenüber, Ihre Blicke begegneten ſich 
und wichen einander aus. a 3 

Dianas Herz krampfte ſich zuſammen. Was fie er 
hoffte, was fie erſehnte ... es war es nicht. Ihre Augen 
wurden ſtill. Ein konventionelles Lächeln ſpielte um den 
Mund, als fie ſagte: „Du haft mich rufen laſſen, Horace.“ 
Ihre Hände berührten ſich, und doch verſpürte keine den 
Druck der anderen. 

„Ich danke dir für dein Kommen, Diana. Eine 
Bitte, die uns beide betrifft und mir beſonders am Herzen 
liegt, trieb mich, dich zu rufen. Ich hatte heute vormittag 
eine Unterredung mit Dr. Gloſſin.“ 

Diana horchte auf. f 

„Dr. Gloſſin? Wie kommt der hierher? Es ift 
doch Krieg. Als Friedensunterhändler? ... In Stonards 
Miſſion ?“ 

„Nein!“ 

„Nicht? Weshalb iſt er hier?“ 

„Um Cyrus Stonard zu verraten!“ 

Ah (Fortſetzung folgt.) 


E Nr. 17 u. Nr. 2A. 


2 (Beiblatt) 


1 


Um zwei ſchöne Augen. 


Roman von H. Abt. 
(Nachdruck verboten.) 
(57. Fortſetzung.) 


Adele aber war daheim ſeiner Abweſenheit nur zu 
froh geweſen und nur zu froh, daß Jie den mit der 
Abendpoſt empfangenen Brief vor Heinz geheim halten 
konnte. Ein Brief von ihrer Mutter, keine lange Epiſtel, 
aber gerade die kurzen Zeilen mit ihrer geheimnisvollen 
Wendung beunruhigten Adele und ließen fie immer von 
neuem wieder leſen, was die Mutter geſchrieben: 


„Liebe Adele! 


Erſt hab' ich nicht drum ſchreiben wollen, denn wo 
die eigne Tochter ihre leibliche Mutter aus dem Hauſe 
weiſt, da ſchreibt die eigentlich keine Briefe mehr. Aber 
weil's gerad' von den guten leinenen aus dem neuen 
Dutzend iſt, möcht' ich's nicht gern einbüßen. Wenn Du 
alſo das Schnupftuch findeſt, was ich bei Euch liegen 
gelaſſen hab', da [id mir's wieder in einem Brief retour. 
Schreiben brauchſt Du ja nichts dazu, wenn's Dir ver⸗ 
boten iſt. Wer freilich ſo wie Du alle Urſache zum 
Weinen hat, der kann jedes Schnupftuch gebrauchen. Aber 
das leinene mit dem Monogramm möcht' ich doch wieder. 
Wer weiß, vielleicht findet ſich für Dich was anderes, 
was Dir die Tränen trocknet, und Du kommſt doch noch 
dahinter, daß eine Mutter kein Unglück ins Haus bringt.“ 

Der letzte Satz war's, der Adele beſonders beun- 
ruhigte. Sie hatte ein Gefühl, als wäre der ganze Brief 
nur um dieſes einen Satzes willen geſchrieben, als habe 
die Mutter etwas vor, das um jeden Preis verhindert 
werden müſſe. Noch einmal las ſie Wort für Wort, dann 
rieß ſie den Ofen auf, warf den Brief hinein, ſchaute zu, 
bis die Glut ihn verzehrt, und dann hinter verſchloſſener 
Tür, gehetzt von dem Bangen, Heinz könne ſie dabei 


Am Sonntag, den 14. Juni, findet im Garten „Sielanka“ an der Pa⸗ 
bianicer Chauſſee 59 (15 Minuten von Geyers Ring) unſer diesjähriges 


Gartenfeſ 


ſtatt. Im Programm ſind verſchiedene Beluſtigungen vorgeſehen wie: 


Kahnfahrt, Floverſchießen, Glücksrad, Kinderumzug 


ſowie Auftritt unſerer Geſangſektiou. 


Die Muſik liefern das „Stella“-Orcheſter, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Toelg, ſowie eine Jazzband⸗Muſiktruppe. 


Buffett am Platze — Kahnfahrt ab 10 Uhr früh. 


Die Verwaltung. 


NB. Gleichzeitig wird es den geehrten Mitgliedern bekannt gegeben, daß am 
und im zweiten Termin 
Da ſehr wichtige Punkte 


Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt am 
darauffolgenden Sonntag, den 21. Juni, statt. 


Sonnabend, den 20. Juni, im erſten Termin um 7 Uhr 
um 8 Uhr abends unſere 1. Quartalſitzung jtattfindet. 


zu erledigen ſind, wird um ein pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der Mit. 
Die Verwaltung. 


glieder gebeten. 844 
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Gegen Raten und in bar! 


Herren- und Damengarderobe | „Aftrologifhe Charakterdeutung. 


„ERONOMJA’ :; 


ſowie Beſtellungen aus den beſten Stoffen führt aus | 
Hoher Ring 5/6. | 


(Inh. Ch. Sz. Chrzanowicz), 


he ue 109, im Hofe rechts, und 8 
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Lodzer Soltszeltung 


überraſchen, ſchrieb ſie in fliegender Eile ſelbſt an die 
Mutter. Mit dem kuvertierten Brief lief fie die Treppen 
hinab, warf ihn in den nächſten Poſtkaſten, und als fie 
ihn einfallen hörte, war's ihr, als falle ihr eine Laſt von 
der Seele, So von ihr gebeten und beſchworen, würde 
die Mutter ſicher jedes weitere Sicheinmiſchen in ihre Ehe 
unterlaſſen. 

Aber ihr Brief hatte nichts mehr aufhalten können. 
Kaum von ihrer Reiſe heimgekehrt, hatte Frau Eberhardine 
Nuding ausgeführt, was in ihr zum Entſchluß geworden 
war, nachdem ſie ſich von ihrer Empörung über die 
unſchwiegermütterliche Behandlung, die ſie erfahren, erholt. 
Ste wollte helfend eingreifen in dieſe Ehe, die auf dem 
beſten Wege war, eine unglückliche zu werden, und zu 
dem Zweck gleich vor die richtige Schmiede gehen. 

In ihrem beiten Kleide ging fie hin zu der ſtatt⸗ 
lichen Villa, die an ihrem ſchmiedeeiſernen Gitter die 
ineinandergeſchlungenen, vergoldeten Buchſtaben B. W. und 
über der Haustür das Konfulatswappen trug. Mehr als 
einmal ſchon war ſie hier vorübergegangen, hatte zu der 


Villa hinübergeſchaut und gedacht: „Mit denen war man 


nun verwandt.“ 


Jetzt kam mit dieſem Gedanken eine ganz eigene 
Würde und Entſchloſſenheit über fie. Verwandt, jawohl. 
Ste war die Mutter und der dort drinnen wohnte, und 
fi) Pferde und Wagen und ein halbes Dutzend Diener 
ſchaft hielt, war der Vater, und dieſem Vater wollte fie 
nun mal ins Gewiſſen reden. 


Den Herrn Konſul Werneburgk wünſchte ſie zu 
ſprechen, und ihren Namen, den werde ſie dem Herrn 
Konſul ſelber nennen, ſagte fie dem Diener, der nach 
ihrem Begehr fragte. 

Sie mußte eine geraume Weile im Vorraum warten, 
bis man ſie endlich in das Zimmer des Konſuls eintreten 
hieß. Erſt blieb fie einen Augenblick an der Tür ſtehen, 
dann machte ſie auf dem dicken Perſerteppich ein paar 
Schritte gegen die Zimmermitte und hatte ein 


der deutſchen Werktätigen im 
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Zu verlangen überall. 
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Verſchledene Jommerwaren, 


Weißwaren in allen Sorten, Etamine gemustert und glatt, 
1 4 in jeder . Bollwaren für Kleider, 

ne in allen Farben, Satins 
glatt u. gemustert, cher, Handtücher, Plüſch⸗u. Waſchdetken 


mr Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 41, Tel. 18-37. 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 826 
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Gefühl dabei, als durchwate ſie mooſigen Waldboden. 


Ja, die waren darauf bedacht, daß ſie's weich unter 
den Füßen hatten. Atemſchöpfend blieb ſie wieder ſtehen 
und ſagte: 


„Guten Tag.“ 

„Sie wünſchen?“ fragte Konſul Werneburgk, der, 
vor ſeinem Schreibtiſch ſitzend, ſich gegen die Eingetretene 
herumgekehrt hatte. Sie antwortete nicht ſofort, ſah ſich 
zunächſt den Konſul, den ſie ohnehin vom Anſehen kannte, 
ſehr genau an, als wollte fie ſich über feine Weſensart 
klar werden und die Stelle ſuchen, wo er am beſten zu 
faſſen ſei. Noch einmal ſchwellte ihre Bruſt ein tiefer 
Atemzug, dann kam ausdrucks voll die Antwort: 


„Mein Name ift Frau Eberhardine Nuding.“ 


Der Stuhl, darauf der Konſul ſaß, war zurückge⸗ | 


ſtoßen, die Hand auf den Schreibtiſch ſtemmend ſtand er 
aufrecht da, feine Stirn war gerötet, feine Stimme ſchroff: 


„Ich wüßte nicht das mindeſte, was zwiſchen uns 
zu erörtern wäre. Sie hätten ſich den Weg hierher ſparen 
ſollen, Frau — Nuding.“ 

Sie nickte langſam. „Jawohl, das hätt' ich getan 
und gern, wenn ſich's nur um mich gehandelt hätte. Aber 
es handelt ſich um mein Kind. Ich bin eine Mutter, Herr 
Konſul, gerad’ No gut, wie Sie ein Vater ſind, und ich 


meine, wenn ſich's um Wohl und Wehe ihrer Kinder | 


handelt, da müßten ein Vater und eine Mutter auch eine 
Einigung finden.“ 


Sie hatte gefühlvoll geſprochen, wie kaum je zuvor, 
und weil fie ſelber ihre Wocte ſchön und gut fand, nickte 
ſie noch einmal und fuhr ſich mit dem Daumen des 
grauen Buckskinhandſchuhs über das Auge. 


Des Konſuls Geſicht war ſteinern. „Ich meine, es 
müßte in Ihrem eignen Intereſſe liegen, daß Sie mich 
nicht nötigen, Sie unhöflicher dazu aufzufordern, Ihren 


Beſuch hier zu beenden.“ 
(ortſetung folat.) 


Deutſche Wähler! 


Heute, Sonnabend, den 13. Juni l. J., um 6,30 Uhr abends, finden 1) im Saale des Ra⸗ 
dogoszezer Turnvereins, Brajeraſtraße Nr. 14, und 2) im 
Speifefaale der Leonharoͤtſchen Fabrik an der Leonhardtſtraße 


Berichterstattungsversammlungen 

hatt, Spresen weren Emil Zerbe un Artur Kronig ""ersconeien 

Reinhold Klim, Ludwig Kuk, Oskar Seidler, Robert 
Filbrich und Guſtav Ewald 

über die Themata: „Die politiſche und wirtſchaftliche Lage, die Arbeit der Vertreter 


Sejm und Stadtrat ſowie die Einreichung der Deklara⸗ 
tionen durch die deutſchen Eltern angeſichts des neuen Schuljahres.“ 


zwei große 


N Billig! 

Fahrräder B. S. A. 
Motorräder 
Nähmaschinen 


HK. Küster m Söhne, Sienkiewiczaſtraße Nr. 23 
. (Ede Moniuszki). Telephon⸗Nr. 722. 839 


Empfehle für Damen: verſchiedene Seidenſtoffe für 


Mäntel, Gabardine, Boſton, Stoffe in Karomuſter, I 
Rips, Popelins, Cheviots, Crepe de Chine, Tafts, Mu I 


jeline, Muſſeline de Chine, Seidenpopelins. 


Batiſte, Satins, Vorhänge, Matratzenſtoffe. Fertige 
watten. — Plüſch⸗ und wattierte Koldern ſowie ver- 
ſchiedene andere Artikel. b 


Gegründet im Jahre 1899. 


Nähmaſchinen 


befter Qualitäten, bei guten Beoͤingun⸗ 
gen und foliden Preiſen. 322 


„VERITAS“ 


Piotrkowſka 82 
im Hofe, 4. Eing., rechts, Parterre. Tel. 35-71. 


Erſolgl 


« 


Auf Wbzahlung! | 


Konturrenzloſe Preiſel Die beiten Bedingungen! | 


Damen- und Herrenhemden. — Strümpfe, Soden, Kra- 1 
ö 1 
2 U i 44. 
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Für Herren: Bolton, Kammgarn, Gabardine für Hojen. I 
— Weiße Leinwand, Purpur, Zephire, weiße und bunte 
Tiſchdecken, Laken, Handtücher, Taſchentücher, Etamine, 


deiter 
Arbei 


H 


